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Dreiunddreilsigſte Aventure .

Wie die Burgunden mit den Heunen ſtritten .

ls ſo der kühne Dankwart unter die Thüre trat

König Etzels Geſinde er ihm ausweichen bat .

Mit Blute war beronnen alles ſein Gewand ;

Ein viel ſcharfes Waffen trug er bloß in ſeiner Hand

Viel laut rief da Dankwart zu dem Degen hinein :

„ Ihr ſitzet allzu lange , Hagen , Bruder mein !

Euch und Gott im Himmel klage ich unſre Noth

Ritter und Knechte liegen in der Herberge todt . “

Er rief ihm entgegen : „ Wer hat das gethan ? “

„ Das that der Herr Blödelein und die ihm unterthan ;

Auch hat er ' s ſchwer entgolten , das will ich Euch ſagen :

Ich hab ' mit meinen Händen ihm ſein Haupt abgeſchlagen . “

as iſt ein kleiner Schaden, “ ſprach Hagen dagegen ;2

Da man pflegt zu ſagen alſo von einem Degen :„7

So er von eines Recken Handen verliere Leben und Leib

Daß ihn deſto minder dürfen klagen waidliche Weib



i Abentne

Nun ſagt aber , Bruder Dankwart , wie ſeyd Ihr ſo roth ?

Ich wähne , daß von Wunden Ihr leidet große Noth ;

Iſt er in dieſem Lande , der es Euch hat gethan :

Ihm helfe der üble Teufel , es ſoll ihm an ſein Leben gahn . “

„ Ihr ſehet mich wohl Geſunden ; mein Gewand iſt Blutes naß .

Von andrer Mannen Wunden iſt mir geſchehen das ,

Deren ich alſo Manchen heute hab ' erſchlagen ,

Ob ich ' s beſchwören ſollte , ich könnte nimmer es anſagen . “

Er ſprach : „ Bruder Dankwart , ſo hütet uns die Thür ,

Laßt der Heunen Keinen kommen jetzt herfür ;

Ich will reden mit den Recken , als uns zwinget die Noth ;

Es liegt unſer Geſinde unverdienet durch ſie todt . “

„ Soll ich ſeyn Kammermeiſter ? “ ſprach der kühne Mann ,

„Alſo reichen Königen ich wohl dienen kann ;

So pflege ich der Stiege nach den Ehren mein . “

Den Kriemhildens Degen konnte nimmer leider ſeyn .

„ Mich nimmt das groß Wunder, “ ſprach Hagen dagegen ,

„ Was doch hier innen raunen die Heuniſchen Degen ;

Gern , wähn ' ich , ſie deß entbehrten , der an der Thür da ſtaht ,

Und dieſe Märe zu Hofe angeſagt den Burgunden hat .

Ich hab ' vernommen lange von Kriemhilden ſagen :

Daß ſie ihr Herzeleide nicht wollte ertragen .

Nun trinken wir die Freundſchaft und vergelten des Königes Wein .

Der junge Vogt der Heunen der muß der allererſte ſeyn . “

Da ſchlug das Kind Ortlieben Hagen der Held gut ,

Daß ihm an den Händen vom Schwerte floß das Blut ,

Und daß der Königin das Haupt ſprang in den Schooß ;

Da hub ſich unter den Degen ein Morden viel grimmig und groß .
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358 XXXIII . Aventure

Mit ſeinen beiden Händen , der des Kindes pflag ,

Daß ihm das Haupt zur Stunde zu Boden gefället war ;

Es war ein Lohn übel , den er wog dem Zuchtmeiſter dar —

A
Er ſchlug dem Zuchtmeiſter einen harten Schwertes Schlag

Er ſah vor Etzels Tiſche ſtehn einen Spielmann ;

Hagen in ſeinem Zorne gegen ihn ſpringen begann ;

Er ſchlug ihm auf der Geigen ab die rechte Hand :

„ Das nimm Dir für die Botſchaft hin in der Burgunden Land ! “

„ O weh um meine Hand mir ! “ ſprach Werbel der Spielmann ,

„Herr Hagen von Tronege , was hab' ich Euch gethan ?

Ich kam mit allen Treuen in Eurer Herren Land ;

Wie laſſ ' ich jetzt klingen Töne , da ich verloren hab ' die Hand ? “

Hagen achtet ' es ringe , fiedelt ' er auch nimmermehr .

Da übte er in dem Hauſe ſeinen Grimm ſo ſchwer

An König Etzels Recken , deren er viele erſchlug .

Da brachte er in dem Hauſe der Recken zum Tode genug —

Volker , der viel ſchnelle , von den Tiſchen ſprang ;

Laut ihm ſein Fiedelbogen an ſeiner Hand erklang ;

Da fiedelte unlieblich Gunthers Spielmann ;

Hei , was er ihm zu Feinden von den kühnen Heunen gewann !

Auch ſprangen von den Tiſchen die drei Könige hehr ;

Sie wollten ' s gerne ſcheiden eh Schaden geſchaͤhe mehr ;

Doch mochten ſie nicht hindern , wie ſie es erſannen ,

Da Volker und Hagen zu wüthen alſo grimmig begannen .

Da ſah der Vogt vom Rheine ungeſchieden den Streit ;

Da ſchlug der Fürſt ſelber manche Wunde weit

Durch die lichten Ringe ſeinen Feinden dar ;

Er war ein Held von Kräften , das ließ er werden offenbar .
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Wie die Burgunden mit den Heunen ſtritten

Da kam auch zu dem Streite der ſtarke Gernot ;

Wohl ſtreckt ' er von Heunen ſo manchen Held todt

Mit einem ſcharfen Schwerte , das ihm Rüdeger gegeber

König Etzels Recken mußten ſich grämen um ihr Leben

Der junge Sohn Frau Utens zu dem Streite ſprang

Sein herrlich Gewaffen durch die Helme drang

König Etzels Recken aus der Heunen Land ;

Da that viel große Wunder des kühnen Giſelheres Hand

Die Könige und ihre Mannen , wie tüchtig ſie waren

Doch ſah man vor Allen herrlich Giſelheren gebaren

Gegenüber den Feinden ; er war ein Held gut ;

Er ſchuf , daß mit Wunden Manche fielen in das Blu

Auch wehrten ſich gewaltig König Etzels Degen ;

Da ſah man auch die Gäſte ſtürmen mit Schlägen

Der viel lichten Schwerter durch des Königes Saal

Man hörte allenthalben von Wehklagen großen Schall .

Da wollten , die draußen waren , zu ihren Freunden drinn ;

Die nahmen an den Thürmen viel kleinen Gewinn .

Da wären die drinnen gerne geweſen aus dem Saal ;

Dankwart ließ ihrer keinen hinauf die Stiegen noch zuthal

Da erhub ſich vor den Thürmen ein viel ſtarker Drang

Und auch von den Schwertern großer Helmklang .

Da kam der kühne Dankwart in eine große Noth ;

Deß kam in Sorgen ſein Bruder , wie ihm ſeine Treue das

Viel laut rief da Hagen Volker an , den Spielmann

„ Seht Ihr dort , Geſelle , meinen Bruder ſtahn

Genüber heuniſchen Recken unter ſtarken Schlägen ?

Freund , rettet mir den Bruder , daß wir verlieren nicht den

gebot

1＋*



360 il Abentür

„ Das thu ' ich gewißlich, “ ſprach der Spielmann ;

Durch den Palaſt fiedelnd er zu ſchreiten begann ;

Ein hartes Schwert ihm ofte an ſeiner Hand erklang .

Die Recken vom Rheine die ſagten ihm trefflichen Dank .

Volker der kühne zu Dankwarten ſprach :

„ Ihr habt erlitten heute viel großes Ungemach ;

Mich bat Euer Bruder zur Hülfe zu Euch gehn ;U

Wollt Ihr nun ſeyn draußen , ſo will ich innerhalben ſtehn . “
6
6

2
Dankwart der ſchnelle ſtand außerhalb der Thür ;

7 3 7
Er wehrte ihnen die Stiege , ſo Viele kamen herfür .

Davon hörte man Waffen hallen den Helden an der Hand ;

So that auch innerhalben Volker von Burgunden Land .

K
Der Fiedeler , der kühne , rief über die Menge : „ Wißt , —

＋ Freund , Herr Hagen , daß ſicher der Saal beſchloſſen iſt ,

Es iſt gar wohl verſperret König Etzels Thür ,

Von zweier Helden Händen gehen wohl tauſend Riegel dafür . “

Da von Tronege Hagen ſah die Thür ' in ſolcher Hut ,

Den Schild warf da zurücke der kunde Held gut ;

Allererſt begann er rächen was ihm da war geſchehen ;

Da durften ſeine Feinde ſich nicht des Lebens mehr verſehen .

Da der Vogt von Berne das recht erkannt ,

Daß Helme zerbrach ſo viele des ſtarken Hagen Hand ,

Der König von Amelungen ſprang auf eine Bankz ;

Er ſprach : „Hier ſchenket Hagen ein den allerböſeſten Trank . “

Der Wirth hatte große Sorge , als ihm wohl zukam ,

Denn er vor ſeinen Feinden ſelbſt kaum entkam der Fahr .

Was man ihm lieber Freunde vor ſeinen Augen nahm ,

Er ſaß in großen Aengſten , was half ihm daß er König war ?
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Kriemhild die reiche rief an Diethmars Sohn :

„Hilf mir , Ritter edel , mit dem Leben davon ,

Um aller Fürſten Tugend aus Amelungenland !

Wenn mich erreicht Hagen , ſo iſt mir auch der Tod zur Hand . “

„ Wie ſoll ich Euch helfen, “ ſprach Herr Dietrich ,

Königin edle ? Ja , hab ' ich zu ſorgen um mich !

König Gunthers Mannen ſind erzürnet ſo ſehr ,

Daß ich zu dieſer Stunde nicht kann Frieden ſchaffen mehr . “

Ei doch , Herr Dietrich , edler Ritter gut ,

Laſſe heute ſcheinen deinen tugendlichen Mut ,

Daß du mir helfeſt von hinnen , ſonſt muß ich bleiben todt ;

Mich zwinget Jammers Sorge ; es geht mir an den Leib die Noth .

Das will ich verſuchen , ob ich Euch helfen kann

Denn ich in langen Zeiten nie geſehen han

So bitterlich erzürnet manchen Ritter gut .

Seh ' ich doch durch die Helme von den Schwertern ſpringen das Blut . “

Mit Kraft begonnte rufen der Ritter auserkor ' n ,

Daß ſeine Stimme erdröhnte als wie ein Büffelhorn

Und daß die Burg die weite bebte , als von Windes Stoß ;

Die Stärke Dietriches die war aus der Maßen groß .

Da ſo rufen hörte Gunther dieſen Mann

In dem viel harten Sturme : zu lauſchen er begann ;

Er ſprach : „ Dietrichs Stimme iſt in mein Ohr kommen ;S—
DElIch wähne daß unſre Degen ihm haben Etwelchen benommen

Ich ſeh ' ihn auf dem Tiſche winken mit der Hand .

Freunde und Magen von Burgunden Land

Haltet ein im Streite ; laßt hören und ſehen ,

Was hier dem Degen von meinen Mannen ſey geſchehen . “

„
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Da der König Gunther bat und auch gebot ,

Hielten ſie ein mit Schwertern in des Streites Noth .

Das brauchte Gewalt viel große , daß da Niemand ſchlug .

Er fragte den von Berne um ſeine Märe bald genug —

Er ſprach : „ Viel edler Dietrich , was ward Euch hier gethan

Von meinen Freunden ? Allen Willen ich han ,

Zu Buße und zu Sühne dazu bin ich Euch bereit .

Was Euch Jemand thäte , das wäre mir im Herzen leid . “

Da ſprach der Herre Dietrich : „ Mir iſt nicht Schaden geſchehn .

Laßt mich aus dem Hauſe mit Eurem Frieden gehn

Von dieſem harten Streite mit dem Geſinde mein ;

Dafür will ich gewißlich Euch immer zu Dienſten willig ſeyn . “

„ Wie flehet Ihr ſo fleißig ?“ ſprach da Wolfhart ,

„Iſt doch nicht verſperrt die Thüre von dem Spielmann ſo hart ,

Wir erſchließen weit genug ſie , ſo wollen wir fort . “

„ Nun ſchweig ! “ ſprach Dietrich , „ der Teufel gab dir ein das Wort . “

Da ſprach der König Gunther : „ Erlauben ich Euch will ,

Führet aus dem Saale Wenig oder Viel ,

Außer meinen Feinden , die ſollen bleiben hier ,

Sie haben bei den Heunen angethan ſo viel Leides mir . “

Da er das hörete , mit dem Arm er umſchloß

Kriemhild die Königin ; ihre Sorge war viel groß .

Auf der andern Seite führt ' er Etzel von dannen ;

Auch gingen mit Dietrichen viel manche waidliche Mannen .

Da ſprach der edele Markgrave Rüdeger :

„ Soll aber aus dem Hauſe Jemand kommen mehr ,

Derer die gern Euch dienen , das laßt uns vernehmen ;

Es ſoll doch ſteter Frieden guten Freunden immer geziemen . “
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Da antwortete Giſelher von Burgunden Land :

„ Friede und Sühne habt Ihr von unſrer Hand ,

Weil Ihr treu ſeyd immer , Ihr und Eure Mannen ;

Ihr ſollt unangefochten mit Euern Freunden gehn von dannen . “

Da der Herre Rüdeger räumete den Saal ,

Fünfhundert oder drüber folgten ihm zumal .

Das war von den Herren durch Treue gethan ,

Davon der König Gunther viel großen Schaden gewann .

9Da ſah ein Heunen Recke bei Dietrichen nah

inausgehen Etzeln ; mitgenießen wollt ' er ' s da .

2

I

em gab der Spielmann einen ſolchen Schlag ,

aß ihm das Haupt alsbald zu des Königes Füßen lag .E

2 2 —4 2 Ea der Wirth des en Ausgang gewann ;

Da kehrte er ſich hin wieder und ſah Volkern an :

„ O weh mir dieſer Gäſte ! das iſt eine grimme Noth ,

Daß alle meine Recken vor ihnen ſollen liegen todt !

Ach weh der Hochzeite, “ ſprach der König hehr ,

„ Da ficht Einer drinnen , Volker geheißen iſt der ,

Als wie ein Eber wilde und iſt ein Spielmann ;

Ich dank ' es meinem Heile , daß dem Teufel ich entrann .

Seine Noten lauten übel , ſeine Züge die ſind roth ;

Wohl fällen ſeine Töne manchen Helden todt .

Ich weiß nicht was uns weiſet derſelbe Spielmann ,

Denn ich noch nimmer einen leidigeren Gaſt gewann . “

Sie hatten , die ſie wollten , gelaſſen aus dem Saal ;

Da hub ſich innerhalben ein viel großer Schall .

Was ihnen zuvor geſchehen , nahmen die Gäſte Rach ' ;

Volker der viel kühne , hei was er Helme da zerbrach !

*
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Sich kehrte gegen dem Schalle Gunther der König hehr :

„Hört Ihr die Töne , Hagen , die Volker laut ſo ſehr

Dort fiedelt mit den Heunen , Wer den Thürmen naht ?

Es iſt ein rother Anſtrich den er am Fiedelbogen hat . “

Mich reuet ohne Maßen, “ ſprach Hagen dagegen ,

„ Daß ich je zu Hauſe geſeſſen über dem Degen ;

Ich war ſein Geſelle und auch er der mein ' ;

Kommen je heim wir wieder , ſo wollen wir ' s in Treuen

Nun ſchau , König edel , Volker iſt dir hold ;

Er verdienet mit Fleiße dein Silber und dein Gold ;

Sein Fiedelbogen ſchneidet durch den harten Stahl ;

Er haut auf den Helmen ab das lichtſcheinende Maal .

Ich ſah nimmer einen Fiedeler alſo herrlich ſtehn ,

Als ich den Helden Volker heute thun geſehn .

Seine Weiſen hallen durch Helm und Schildrand ;

Wie die Zurgunden mit den Heunen ſtritten .

ſeyn

Wohl ſoll er reiten gute Roſſ ' und tragen herrliches Gewand . “

Was

Derer konnte nun keiner drinne mehr geneſen ;

Da war der Lärm beſchwichtet , da Niemand ſtritt mehr .

von der Heunen Magen in dem Saale war geweſen ,

Da legten ihre Schwerter von Handen die kühnen Recken hehr .
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